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1. Das Modellprojekt

1.1 Allgemeine Angaben zum BLK-Modellversuch

Projektbezeichnung:
Modellversuch „Bachelor-Studiengang für Absolventinnen und Absolventen der Fachberufe Logopädie, Physiotherapie und Ergotherapie an der Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen“

Antragstellendes Land:
Niedersachsen

Beteiligte Hochschule:
Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen

Geplante Gesamtlaufzeit:
01.03.2001 bis 28.02.2004

1.2
Organisatorische Struktur des Studiengangs

Es handelt sich um einen sechssemestrigen Bachelor-Studiengang, der auf der schulischen Ausbildung für die betreffenden Medizinalfachberufe aufbaut. Er umfaßt einen ersten Studienabschnitt (Semester 1 bis 3) und einen zweiten Studienabschnitt (Semester 4 bis 6)

Schaubild:
Aufbau des Bachelor-Studiengangs für Absolventinnen und Absolventen der Fachberufe Logopädie, Physiotherapie, Ergotherapie an der Fachhochschule Hildesheim/ Holzminden/Göttingen
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Im Verlauf des ersten Studienabschnittes erfolgen für Schülerinnen und Schüler der Kooperationsschulen parallel zur schulischen Ausbildung (Ausbildungsjahre 1 bis 3) begleitende Lehrveranstaltungen in Form von Zusatzangeboten im Umfang von 18 SWS, die außerhalb der durch die Berufsgesetze zwingend vorgeschriebenen Pflichtveranstaltungen der Berufsausbildung liegen (vgl. Anlage 2 der Prüfungsordnung). Die Teilnahme ist freiwillig, auch wenn der erfolgreiche Besuch des Zusatzangebotes, nachgewiesen durch die in der Prüfungsordnung festgelegten Prüfungsleistungen, zwingende Voraussetzung für die Einstufung im Sinne des § 25 Nds. Hochschulgesetz i.d.F. vom 24.03.1998 ist.

Die Lehrveranstaltungen im Rahmen der freiwilligen Zusatzangebote im ersten Studienabschnitt werden durch hauptamtlich Lehrende der Fachhochschule, Lehrbeauftragte der Fachhochschule und durch Lehrende der kooperierenden Schulen, die zu Lehrbeauftragten der Fachhochschule bestellt werden, angeboten. Sie werden zum einen am Ort der jeweiligen Berufsfachschule durchgeführt. Darüber hinaus werden in Hildesheim jährlich zwei Blockwochen angeboten, an denen Schülerinnen und Schüler aller Kooperationsschulen teilnehmen. Die Blockwochen liegen außerhalb der Unterrichtszeit der Schulen, und zwar im Zeitraum Ende März/Anfang April bzw. Ende September/Anfang Oktober.

Die Immatrikulation an der Fachhochschule erfolgt für den zweiten Studienabschnitt. Voraussetzung hierfür ist das Bestehen der Einstufungsprüfungsprüfung. Sie dient der Feststellung, dass Studienbewerberinnen bzw. -bewerber über die Kenntnisse und Fähigkeiten verfügen, die für ein erfolgreiches Studium im zweiten Studienabschnitt erforderlich sind. Die Einstufungsprüfung kann von Studienbewerberinnen und –bewerbern abgelegt werden, die die Fachhochschulreife nachweisen können und die Ausbildung in einem der dem Studiengang entsprechenden Berufe (Ergotherapie, Logopädie, Physiotherapie) mit der staatlichen Anerkennung erfolgreich abgeschlossen haben. Bei Personen, die ihre Ausbildung an mit der Fachhochschule vertraglich verbundenen Lehranstalten (Kooperationsschulen) und die von der Fachhochschule angebotenen Zusatzveranstaltungen mit Erfolg absolviert haben, gilt die Einstufungsprüfung gemäß § 25 Abs. 3 Nds. Hochschulgesetz i.d.F. vom 28.03.1998 als bestanden. Für diese Studienbewerberinnen und –bewerber werden bis zu 80 v.H. der Studienplätze vorgehalten.

Der zweite Studienabschnitt umfaßt das Vollzeit-Präsenzstudium am Standort Hildesheim der Fachhochschule. Er beinhaltet Lehrangebote im Umfang von 54 SWS, und zwar insb. fachspezifische Inhalte (16 SWS), Betriebswirtschaftslehre (8 SWS), Gesundheitswissenschaften (8 SWS), Methoden- und Sozialkompetenz (8 SWS), wissenschaftliches Arbeiten (8 SWS), in den 4 Studienleistungen und 11 Prüfungsleistungen erbracht werden. Im 6. Semester wird die Bachelor-Arbeit (Bearbeitungszeitraum 10 Wochen) verfaßt. Die Lehrveranstaltungen werden durch hauptamtlich Lehrende der Fachhochschule sowie Lehrbeauftragte durchgeführt.

Nach bestandener Bachelor-Prüfung verleiht die Hochschule den Hochschulgrad „Bachelor of Science“ (BSc) mit dem fachlichen Zusatz je nach Vorbildung „Speech and Language Therapy/ Logopedics“, „Physiotherapy“, „Occupational Therapy“.

2.
Spezifische Ausgangssituation und Intention zur Erstellung des Studiengangs

2.1 Ausgangssituation

Die Strukturreform des Gesundheitswesens wie auch die kontinuierlich fortschreitenden Ent​wicklungen in der Medizin führen zu neuen Anforderungen an die Ausbildung in den Medizi​nalfachberufen. Als Stichworte können insb. Effizienzdruck, Differenzierung der Versor​gungsstrukturen, medizinisch-technischer Fortschritt, medizinethische Aspekte genannt werden.

Die Tätigkeit in den therapeutischen Medizinalfachberufen Logopädie, Physiotherapie und Ergotherapie ist gekennzeichnet durch eine hohe Komplexität der Arbeitsinhalte und Arbeitsmethoden, die weiter zunehmen wird. Darüber hinaus wird sich das Erfordernis der interdisziplinären Teamfähigkeit zukünftig weiter verstärken. Diesen verän​derten Rahmenbedingungen in der Berufswelt kann nicht mehr in erster Linie mit dem Erler​nen neuer Berufsfertigkeiten Rechnung getragen werden, vielmehr ist eine fundierte wissen​schaftliche Berufsvorbereitung angezeigt. Außerdem wird Wissen aus den Bereichen BWL/Management, Gesundheitswissenschaften, Schlüsselqualifikationen, wissenschaftliches Arbeiten an den zukünftigen Arbeitsplätzen verlangt werden.

Die Grundlage für die Berufsfachschulausbildung bilden die entsprechenden Berufsgesetze sowie Ausbildungs- und Prüfungsordnungen. Für die dreijährige schulische Ausbildung ist insb. der Realschulabschluß Zulassungsvoraussetzung. Die erfolgreiche Ausbildung führt zu einem Berufsfachschulabschluß mit staatlicher Anerkennung. Der Berufsabschluss ist europaweit anerkannt.

Die überwiegende Mehrheit der Berufsangehörigen in den betrachteten Berufsfeldern sind Frauen mit Hochschulreife. Die Forderung nach einer Verbesserung der Berufs- und Karrierechancen der Frauen kann gerade in diesen Berufsfeldern nachhaltig erfüllt werden. Die weitere Ausdifferen​zierung der Bildungswege für die überwiegende Mehrzahl der Frauenberufe ist bisher ausge​blieben, obwohl junge Frauen inzwischen mehr als die Hälfte der Schulabgänger mit Hoch​schulreife stellen.

2.2 Intention

Der Modellversuch eröffnet eine Zusatzqualifikation für die Medizinalfachberufe im tertiären Bereich; es erfolgt damit die Fortsetzung der Qualifizierungsstrategie in anderen Berufen im Tätigkeitsfeld Gesundheitswesen. Dies entspricht der Beschlusslage von KMK, GMK und ASMK.

Die schulische Ausbildung in den Medizinalfachberufen in Deutschland ist – im internatio​nalen Vergleich – qualitativ hochstehend. Theoretischer und praktischer Unterricht sowie die praktische Ausbildung sind in entsprechenden Ausbildungsverordnungen geregelt. Insbe​sondere die für eine erfolgreiche Berufstätigkeit erforderlichen Praxisinhalte sind somit um​fassend gewährleistet und müssen weiterhin Bestandteil der Ausbildung bleiben. Gleichwohl erfordern die fortschreitenden inhaltlichen Anforderungen in den betrachteten Berufen, die zunehmende Komplexität des Gesundheitswesens und die damit verbundenen Anforderungen an die Angehörigen der Medizinalberufe z.B. hinsichtlich ihrer Einbindung in integrierte Gesundheitsversorgungsprozesse auch das ergänzende Angebot einer wissenschafts​bezo​genen Ausrichtung der Ausbil​dung für geeignete und entsprechend motivierte Absolven​tinnen und Absolventen der herkömmlichen Ausbildung. Hier bietet sich als weiterer Lernort die Hochschule an.

Der zu erprobende Bachelor-Studiengang für Absolventinnen und Absolventen der Fachberufe Logopädie, Physiotherapie und Ergotherapie ergänzt die schulische Berufsausbildung um fachhochschulische Ausbildungsinhalte, so dass die Ausbildung

1.
inhaltlich: insgesamt den genannten Zukunftsanforderungen entspricht,

2.
formal: mit einem auch international anerkannten Ausbildungsabschluß ab​solviert wird, wobei in dem Modellversuch die gültigen berufsrechtlichen Rah​menbedingungen eingehalten werden,

3.
organisatorisch: keine im Vergleich zu anderen Fachhochschulstudiengängen (mit Vorpraktikum) längere Ausbildungszeit erfordert.

Der grundsätzliche Status der bewährten Ausbildungsgänge für die Medizinalfachberufe bleibt unangetastet.

3.
Allgemeingültige Erfahrungen und Schlussfolgerungen aus der bisherigen Praxis in dem Modellstudiengang

Der Modellstudiengang erfordert angesichts seiner spezifischen organisatorischen Struktur insbesondere die Erarbeitung und Abstimmung des Curriculums auch integriert in die Kooperation mit außerhochschulischen Bildungseinrichtungen.

3.1 Erarbeitung und Abstimmung der Lehrinhalte

Von besonderer Bedeutung im Modellversuch ist die Erarbeitung und Abstimmung der Lehrinhalte des 2. Studienabschnittes. Sie haben zu berücksichtigen, dass der 1. Studienabschnitt im wesentlichen durch die grundsätzlich vorgegebenen, vorausgehenden berufsfachschulischen Ausbildungsinhalte (einschl. Zusatzangebote) bestimmt ist. Gleichzeitig verlangt die mit dem Modellstudiengang intendierte Qualifikation der Absolventinnen und Absolventen, dass die fachspezifische Qualifikation wissenschaftsbezogen vertieft wird und weitere um angrenzende, relevante Inhalte (insb. BWL/Management, Gesundheitswissenschaften) ergänzt wird.

3.2 Kooperation mit außerhochschulischen Bildungseinrichtungen

Im Rahmen des Angebots der freiwilligen Zusatzangebote des ersten Studienabschnittes erfolgt eine Kooperation mit fünf Berufsfachschulen der Egotherapie, Logopädie und Physiotherapie. Die bisherigen Erfahrungen im Bachelor-Studiengang zeigen, dass das kooperative Modell zwischen Berufsfachschulen und Fachhochschule einen Weg darstellt, akademische Ausbildungswege in den Therapieberufen zu eröffnen. Es wird deutlich, dass das kooperative Modell die Durchführung der Ausbildung bei den Kooperationspartnern nicht gefährdet, so dass die Vorgaben der jeweiligen Ausbildungs- und Prüfungsverordnung eingehalten werden können, gleichwohl mit den freiwilligen Zusatzangeboten aber auch auf den Zugang zum Fachhochschulstudium (2. Studienabschnitt) vorbereitet wird. Gleichzeitig wird deutlich, dass das Modell in der Region realisierbar ist. Damit zeichnet sich eine Übertragbarkeit des kooperativen Ansatzes auf andere Regionen ab. Eine großstädtische oder Ballungsraumstruktur ist nicht Voraussetzung für die erfolgreiche Durchführung.

4. Ergebnisse und Empfehlungen

4.1.
Definition von strategischen Ausbildungszielen und Reflexion der bisherigen Erfahrungen

Der Studiengang reagiert auf die gestiegenen Anforderungen an die praktische Berufsausübung in einem sich dynamisch und komplex entwickelnden Handlungsfeld. Darüber hinaus ist er ein Ausdruck der Angleichung an europäische und anglo-amerikanische Studienprogramme. Vor diesem Hintergrund wurden sieben strategische Ausbildungsziele definiert:

Die Absolventinnen und Absolventen des Bachelor-Studiengangs für Absolventinnen und Absolventen der Fachberufe Logopädie, Physiotherapie und Ergotherapie an der Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/Göttingen

1. sind in der Lage, unter unterschiedlichen institutionellen Rahmenbedingungen in einer sich stetig verändernden demographischen, ökonomischen, sozialen, multikulturellen und politischen Umwelt in verschiedenen Aufgabenfeldern als Therapeutinnen und Therapeuten im unmittelbaren therapeutischen Prozess, aber entsprechend ihres persönlichen Portefeuilles auch in Management- und Leitungsfunktionen zu arbeiten;

2. sind befähigt, berufspraktische Konzepte zu entwickeln und umzusetzen, die eine professionelle Berufsausübung im Interesse ihrer Klienten unter sich dynamisch verändernden und tendenziell schwieriger werdenden Rahmenbedingungen ermöglichen;

3. verfügen dabei über Fertigkeiten und Fähigkeiten, die es ihnen ermöglichen, kompetent und professionell als Logopädinnen und Logopäden, Ergotherapeutinnen und Ergotherapeuten bzw. Physiotherapeutinnen und Physiotherapeuten zu praktizieren. Sie können effektiv und effizient mit Klienten unter Beachtung von deren sozialem Umfeld und mit Angehörigen anderer Berufsgruppen zusammenarbeiten. Sie sind auch fähig, selbständig Problemlösungen zu finden und Entscheidungen zu treffen;

4. können Personen mit gesundheitlichen Schäden, Einschränkungen von persönlichen Aktivitäten oder Einschränkungen der sozialen Partizipation auf bio-psycho-sozialer Grundlage wahrnehmen und - ausgehend von der Annahme, daß Klienten grundsätzlich in der Lage sind, ihre Problembereiche selbst zu erkennen und ihre Bedürfnisse selbst zu identifizieren - adäquate Dienstleistungen, die diesen Bedürfnissen gerecht werden, anbieten, und diese klientenzentriert umsetzen;

5. handeln auf der Grundlage einer klaren professionelle Identität, die es ihnen ermöglicht, die jeweiligen professionsspezifischen Stärken in therapeutische Prozesse und Situationen einzubringen. Die klare professionelle Identität ermöglicht ihnen eine offene interdisziplinäre Zusammenarbeit mit Angehörigen anderer Berufe und Professionen in den Bereichen Prävention, Heilung und Rehabilitation;

6. sind fähig zur professionellen kritischen Reflexion ihrer Einstellungen, Werte und ihres Handelns und gestalten die therapeutisch-interaktiven Beziehungen zu ihren Klienten entsprechend hoher ethischen Standards von Verantwortlichkeit, Professionalität, und Respekt vor der Individualität ihrer Klienten und verstehen sich als Partner ihrer Klienten in einem von Gleichberechtigung gekennzeichneten therapeutischen Arbeitsbündnis;

7. fühlen sich der Weiterentwicklung ihres Berufes innerhalb einer nationalen und internationalen wissenschaftlichen Gemeinschaft verpflichtet und tragen zu dieser Weiterentwicklung bei, indem sie aktiv an der Erzeugung und am Austausch von Wissen teilnehmen. Sie handeln nach Maßgabe des Möglichen evidenzbasiert und tragen zur Evidenzbasierung der Logopädie, Ergotherapie und Physiotherapie auf der Basis eines bio-psycho-sozialen Verständnisses von Gesundheit, Krankheit und Behinderung sowie der Beziehungen zwischen Therapeuten und Klienten bei.

In der curricularen Entwicklung hat sich die Kombination von interdisziplinären und berufsspezifischen Lehrveranstaltungen bewährt. Sie ermöglichen die Herausarbeitung interdisziplinärer Schnittmengen bei gleichzeitiger Gewährleistung einer eigenständigen beruflichen Identität der drei Berufe. Die interdisziplinären Veranstaltungen bereiten die Studierenden auf diejenigen Herausforderungen, mit denen Berufspraktikerinnen und Berufspraktiker in einem dynamischen gesundheitspolitischen und –ökonomischen Umfeld konfrontiert sind, vor. Gleichzeitig ermöglichen es diese Lehrveranstaltungen, den Studierenden eine berufsübergreifende Perspektive auf betriebswirtschaftliche und gesundheitswissenschaftliche zu vermitteln. 

Diese internationale Entwicklung zu einem wissenschaftlich reflektierenden Praktiker kommt im Profil der Lehrveranstaltungen im Bachelor-Studiengang zum Ausdruck. Hiermit wird eine internationale Kompatibilität und Konkurrenzfähigkeit, die Befähigung zur eigenständigen fachlich-praktischen Weiterentwicklung und vor allem die Befähigung zur einer optimalen therapeutischen Versorgung angestrebt. 

4.2
Modularisierung

Der gegenwärtige Diskussionstand geht von vier Modulen aus, die sich an konkreten Kernfeldern, innerhalb derer therapeutisches Handeln erfolgt, ausrichten. 

Die vier Module tragen folgende Arbeitstitel:

1. Wissenschaftliches Arbeiten und Forschungsmethodologie

2. Interdisziplinäre Perspektive und therapeutisches Handlungsfeld

3. (Gesellschaftliche) Rahmenbedingungen und das therapeutische Handlungsfeld

4. Disziplinäre (berufsspezifische) Perspektive und therapeutisches Handlungsfeld

Die Herausforderung der Modularisierung – und damit der Transzendierung herkömmlicher Fächereinteilungen – liegt dabei darin, ausgehend von den identifizierten strategischen Ausbildungszielen, detaillierte (Fein-)Lernziele und entsprechende Inhalte festzulegen und didaktisch sowie im zeitlichen Ablauf aufeinander abzustimmen. Während die herkömmliche Einteilung in Fächer von einem existierenden Konsens darüber ausgehen kann, was entsprechende Lehrinhalte sind, erfordert die Modularisierung eine wesentlich differenziertere Feinstruktur zu vermittelnder Lernziele und Inhalte.

4.3
Aufbau und Entwicklung nationaler und internationaler Kontakte

Der Aufbau von kooperativen Beziehungen zu Kliniken und anderen Praxiseinrichtungen der Region hat zum Ziel, einen umfassenden Praxisbezug zu gewährleisten und um sicher zu stellen, dass die Ausbildungsinhalte mit den Anforderungen des Arbeitsmarktes an das Profil der Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs abgestimmt werden. Darüber hinaus dient der Aufbau eines solchen Netzwerks der Förderung der Akzeptanz der Absolventinnen und Absolventen, insbesondere dann, wenn kooperative Zusammenhänge bereits während der Bachelor-Arbeit entstehen.

Der Aufbau und die weitere Entwicklung von internationalen Kontakten zu Ausbildungsträgern und zu Organisationen der akademischen Ausbildung in den Therapieberufen (z.B. ENPHE, ENOTHE) soll die internationale Kompatibilität der Ausbildungsziele, die Teilnahme an internationalen Entwicklungen bezüglich der Ausbildung von Therapeutinnen und Therapeuten sicherstellen.

4.4
Bisherige Studiennachfrage

Es werden pro Semester 45 Studienplätze zur Verfügung gestellt. Zur Zeit sind 129 Studierende immatrikuliert. 29 Studierende haben im September 2002 ihr Studium erfolgreich abgeschlossen.

Aus den fünf Kooperationsschulen nehmen zur Zeit ca. 160 Schülerinnen und Schüler an den freiwilligen Zusatzangeboten teil und bereiten sich damit auf die Aufnahme des Studiums vor.
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Tag der offenen Tür 22.02.02






